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des Zürcher

Nr. 48

Die Gruppe brachte bei
ihrer neulichen Premiere im^
Stadttheater Zürich drei
neue Tanzspiele von Trudi
Schoop zur Uraufführung.
Durch Trudi Schoop hat
der Begriff des Tanzes eine

neue Bedeutung erhalten:
Tanz ist keine Angelegen-
heit einer kleinen exklusi-
ven ästhetischen Gesell-
schaftsschicht mehr, sondern
eine volkstümliche, stumme
Schauspielkunst, die sich

der Tanztechnik als Aus-
drucksmittel bedient. Nen-
nen wir es Tanzschauspiel.
Trudi Schoop ist sowohl
die literarische Autorin ih-
rer Tanzspiele, die Regis-
seuse ihrer Gruppe, als auch
die gestaltende Tänzerin
ihrer Rollen — sie ist eine

vielfältige Künstler-Er-
scheinung, ganz aus unserer
schweizerischen Eigenart
herausgewachsen und ge-
rade deshalb im Ausland
als die große Repräsentan-
tin der neuen, von Laban
inaugurierten Tanzrichtung
anerkannt.
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Die Tänzerinnen Gitta Wallerstein (rechts) und Jutta Weiß (links) in dem Tanzbild «Klage
einsamer Frauerj». Dieses ist ein Teil des «Ringelreihen 1933»: Eindrücke unserer Zeit,
von der Straße, aus verschwiegenen Wohnungen, aus Zeitungszeilen herausgelesen, heraus-
gefühlt und mit tiefstem Anteil, mit leisem Lächeln, mit Steigerung und scharfem Zeich-
nen zu Tänzen geformt. Tanzen heißt da: mit Gebärden Menschengeschichten erzählen.

Die Zeitungsleser in Trudi Schoops heiter-traurigem Tanzspiel «Zur Annoncen-Aufgabe». Diese Leser sind
alle gefesselt vom Anzeigenteil der Zeitung. Was sie fesseln kann, und was hinter den Anzeigen steht, die
menschlichen Trauer- und Lustspiele, die den Grund geben, um ein ungebrauchtes Brautkleid zu verkaufen
oder eine Chanteuse sofort zu engagieren, nun diese Hintergründe bekommen wir durch Trudi Schoop
nicht zu lesen, nicht zu hören, nicht in Bildern zu sehen, wir bekommen sie als Tänze vor unsere Augen.

Bild rechts: Trudi Schoop als Fridolin. Der hat soeben seinem Schmerz über eine unglückliche Ehe in
einer stürmischen - getanzten - Klaviersonate Ausdruck gegeben. Die Gestalt des Fridolin reißt beim„
ersten Erscheinen und Wiedersehn die Zuschauer zum Beifall hin. Trudi Schoop hat in dieser Gestalt

so viel Regungen und Züge aus dem Herzen oder Wesen ihrer Zuschauer geformt, daß jedermanns
Anteil ihm zufällt, daß die Zuschauer ihn wie einen guten, lieben Freund und Bekannten begrüßen
oder als ein Teil ihrer selbst und mit höchstem Anteil seine wechselvolle Geschichte verfolgen.

Aus der Tanzkomödie «Fridolin zu Hause». Fridolin wird aus der «guten
Gesellschaft» seiner Verwandten verbannt. In der Mitte Trudi Schoop
als Fridolin, der seiner Freundin den Anblick der empörten Verwandt-
schaff ersparen will. Rechts neben Fridolin seine Schwiegermutter, darge-
stellt von Edith Carola, weiter rechts Gitta Wallerstein, Fridolins Frau. A
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